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Menendez-Brüder: Nach 35 Jahren Haft –
Neue Hoffnung auf Freiheit?

Der Fall der Menendez-Brüder: Anhörung zur
Haftentlassung nach 35 Jahren. Neue Perspektiven nach

Netflix-Doku und Rechtsstreitigkeiten.

Beverly Hills, Kalifornien, USA - Am 11. April 2025 stehen die
Menendez-Brüder, Erik und Lyle, erneut im Fokus der
Öffentlichkeit. Der Fall dieser beiden Brüder, die 1989 ihre Eltern
in Beverly Hills ermordeten, wurde in den letzten Jahren durch
eine Netflix-Serie neu beleuchtet. Seit 35 Jahren sind die Brüder
in Haft und wurden zu lebenslanger Gefängnisstrafe ohne die
Möglichkeit der vorzeitigen Entlassung verurteilt. Während die
Staatsanwaltschaft anführt, die Männer hätten aus finanziellen
Motiven, spezifisch aus einem Erbe von 14 Millionen US-Dollar,
gehandelt, glauben ihre Unterstützer, dass sie in Notwehr
handelten, nachdem sie jahrelang Misshandlungen ausgesetzt
waren. 



Die Anwälte der Menendez-Brüder haben mehrere Strategien
entwickelt, um ihre Freilassung zu erwirken. Dazu zählen die
Abmilderung der Haftstrafe, eine Neuauflage des Prozesses und
ein Begnadigungsantrag beim Gouverneur von Kalifornien,
Gavin Newsom. George Gascon, der ehemalige oberste
Staatsanwalt von Los Angeles, hatte sich zunächst für die
Abmilderung der Haftstrafe eingesetzt und einen
entsprechenden Antrag eingereicht. Allerdings hat sein
Nachfolger Nathan Hochman, der die Freilassung der Brüder
ablehnt, bereits verkündet, dass er den Antrag vor Gericht
ablehnen wird und die Brüder für ihre mangelnde Einsicht und
Verantwortung kritisiert.

Aktueller Stand der Verfahren

In Bezug auf den Begnadigungsantrag hat Gouverneur Newsom
keine Fristen gesetzt. Er teilt deutlich mit, dass er sich nicht von
filmischen Darstellungen beeinflussen lassen möchte. Die
Dynamik um den Fall der Menendez-Brüder bleibt also weiterhin
komplex und angespannt.

Eine interessante gesellschaftliche Dimension wird in den
aktuellen Diskussionen zur Polizeigewalt deutlich, auch wenn
diese nicht direkt mit dem Fall verbunden ist. Untersuchungen
zeigen, dass zwischen 1980 und 2019 in den USA mindestens
30.800 Menschen durch Polizeigewalt getötet wurden. Diese
Zahl bezieht sich auf einen Zeitraum, in dem sich die
Tötungsrate durch Polizei von 0,25 pro 100.000 Todesfälle in
den 1980er Jahren auf 0,34 in den 2010er Jahren erhöhte – ein
Anstieg von 38,4 Prozent. Zudem wurde festgestellt, dass mehr
als die Hälfte der tödlichen Polizeizusammenstöße nicht in
offiziellen Statistiken erfasst sind.

Gesellschaftliche Auswirkungen der
Polizeigewalt

Die Dunkelziffer bei Polizeitötungen ist alarmierend, da über



17.000 Todesfälle in offiziellen Daten nicht erfasst sind. Diese
Ungenauigkeiten können auf Dokumentationsfehler und den
Druck auf Gerichtsmediziner zurückgeführt werden, was zum
Teil auch durch soziale Ungleichheiten und die wirtschaftlichen
Bedingungen im Land verstärkt wird. Studien zeigen, dass
Polizeigewalt nahezu immer mit sozialer Benachteiligung
zusammenhängt, unabhängig von ethnischer Herkunft. So
wurden 2020 unter den Opfern der Polizeigewalt in den USA 475
weiße, 241 afroamerikanische und 169 hispanische Menschen
gezählt.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Fall der Menendez-
Brüder und die Diskussion um Polizeigewalt exemplarisch für die
tiefgreifenden sozialen und rechtlichen Probleme in den USA
stehen. Während die Brüder um ihre Freilassung kämpfen, steht
die Gesellschaft vor der Herausforderung, die Ursachen und
Folgen von Polizeigewalt und sozialer Ungleichheit zu
adressieren.
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